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fungen die Tröstungen Gottes. Oft scheint alles ıIn Dun-
kel sıch hüllen, Gottes Antlıitz sıch mıt Zornestalten
Zu überziehen. ber annn verzieht sich das Dunkel un

leuchtet hervor das Antlıitz des Vaters der Erbarmun-
>  SC un des (zottes alles Irostes:

DIe Dastoraliehr AUS der $tortistik der
E Ü, Freidenkerbewegung der CHKMEISZ

Von Dr onrad Algermissen, M.-Gladbach
In den folgenden Ausführungen möchte ich die Sta-

tistık der Kırchenaustrittsbewegung 1ın Zusammenhangmıit der Statistik der Freidenker- un Gottlosenbewegungbringen un den Versuch unternehmen, diese Statistiken
VO Standpunkt der Seelsorge A4US betrachten un
den Auigaben un Arbeiten der Seelsorge nutzbar
machen.

Wir können die Kirchenaustrittsbewegung definieren
als die zahlenmäßig starke, weıte Volksmassen ergrTel-tende Bewegung des Kirchenabfalls, solern S1Ee 1mM 1iörm-
iichen Kirchenaustritt ın Erscheinung trıtt Der tormelle
Kirchenaustritt SEeIzZz den innerlich. vollzo Kirchen-
abfall un dieser die bereits bestehende iırchenentirem-
dun VOTauS. Die rel Begriffe Kırchenentfiremdung,Kirc enabhfall un Kirchenaustritt mussen klar unter-
schleden un 1ın ihrem Abhängigkeitsverhältnis VO e1IN-
ander verstanden werden.

Vom katholischen Standpunkt ist der Kırchenaustritt zunächst
absolut In sich betrachten als vollendeter, Urc. einen außeren
Akt 1n Erscheinung getiretener Bruch mit der einen wahren KırcheChristi. Mıt Recht registriert deshalb die katholische Statistik
nachst die esamtziffer aller derjenigen, die diesen Bruch vollzogenhaben, hne vorerst die Frage stellen, weshalb der Austritt
SC  a un: welcher weltanschaulichen oder relig1ösen Gemeinschaftdıe aus der Kırche Ausgetretenen siıch angeschlossen haben DerProtestantismus, der mıt einem andern Kırchenbegriff arbeitet, dıf-ferenziert In seinen statistischen Angaben VO  w vornehereın. Er kenntden Begriff des „Konfessionsaustausches‘‘ unter den einzelnen christ-
die Bewegung Aaus einer Kırche oder AUS dem Christentum ZUu elı-
liıchen Kirchen uUun: verstie. unter der Kirchenaustrittsbewegung NUur

gionslosigkeit oder Kirchenlosigkeit. Selbstverständlich besteht aber
uch nach katholischer Auffassung eın wesentlicher Unterschied, ob
der Abfall Vvon der Kırche ZU Religionslosigkeit der einer nicht-
katholischen christlichen Gemeinschaft erfolgte. Dieser UnterschiedSpricht sıch uch i1im Namen AUS, mit dem das Kırchenrecht den VvVonmn
der Kırche bezw dem Christentum Abgefallenen bezeichnet. ‚„‚Postreceplum baptiısmum sS1 qu1s, retinens christianum, pertinaciteralıquam verıtatibus fide dıyına et catholiıca credendis

S] denegat autde dubitat, haereticus; fide christiana totalıter recedit,
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apöstata; sı denique subesse renuıt Summo Pontifici qut CuUum MeNl-

brıs Eccelesı el subiectis cCommunicare recusat, schismaticus est.‘“
Jur. Cal 13295, 2,)

Da WITr in uUunNnseIrIer: Abhandlung die Kirchenaüstritts—
eWwegsun In Verbindung mıt der Freidenker- und ott-
losenbewegung betrachten un diıe inneren usammen-
hänge zwischen beiden klarstellen wollen, ist selbst-
verständlich, daß WITr dabeı jenen Kirchenaustrit 1
Auge haben un hinsichtlich seiner Ursachen un eıl-
mittel untersuchen, der den Abfall VOo Christentum
ZUFLF Kırchen- der Religionslosigkeit dokumentiert. Wır
werden ber auch die Gesamtziffer der VoNn der katho-
ischen Kıiırche Abgefallenen erwähnen, da der Katholik
durch den Bruch mıt seiner Kırche, uch WE sich
zunächst unnn den Übertriatt eiıner anderen Konfession
handelt, AUS psychologischen Gründen leicht ZU Bruch
mıt der Religion überhaupt omm

Geschichte und Stand der Kirchenaustrittsbewegung.
Die ewegung Vo Chrıistentum Z Religionslosig-

keıt ıst eine moderne Erscheinung, die unter dem Faın-
Huß der rationalistisch-materialistischen Geistesströmung
im Jahrhundert einsetzte un ın der Kirchenaustritts-
ewegung der Nachkriegszeıt und der international 0)] 5

ganislerten Gottlosenbewe der Gegenwart ihren
rete Ausdruck der ratio-Höhepunkt erreıichte. Der

nalistisch-materialistischen Geisteswelt des Jahrhun-
derts War die bürgerliche Freidenkerbewegung, deren
Landesorganisationen sıch 1880 in Brüssel ZULXF „Interna-
tionalen Freidenker-Union“” zusammenschlossen. So wWI1€e
ım Jahrhundert dıe Freimaurerel mıt ihrer deisti-
schen Religion die reale organısıerte Erscheinung der
reın rationalistischen Aufklärung Wal, ahm 1m bürger-
Llchen Freidenkertum des Jahrhunderts diıe rationalı-
stisch-materialistische eltanschauung lebendige, OTganı-
s1ıerte (Gestalt In dieser bürgerlichen Freidenker-
ewegung herrschte och nıcht der absolute Materıl1ahlıs-
1US VOTL; sS1e hatte och Verbindung und Verwandtschait
mıt dem Freirel lösen. uch die öffentliche tmo-
sphäre w1e das 18eelenleben des Einzelnen och stark
mıt christlichem Em finden. durchdrungen, als daß
die bürgerliche Freiı enkerbewegung ZU eiıner yirchen-
austrıttsbewegung 1m Sinne einer ewegun: ZUTF vollen-
deten Religionslosigkeit bringen zönnen. Der Kir-
chenaustritt existierte als FKinzelerscheinung unter gebil-
deten Schichten
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Die bürgerliche ‘ Freidenkerbewegung radikalisierte

siıch mıt zunehmendem Alter, hauptsächlich durch Be-
einilussung des immer stärker anwachsenden Sozlalis-
1HNUS. Seıit ründung des Moniıstenbundes 1Im Jahre 1906
zeigt sıch ın ihr das Bestreben, eıne Kirchenaustritis-
bewegung srößeren Stils 1Ns Leben rulen. Besonders
suchte das 1m Jahre 1911 gegründete „Komitee A onfes-
s1ıo0nslos‘® JLräger einer Kırchenaustrittsbewegung WEeI -
den Die Kriolge blieben ber weıt hınter den Erwar-
tungen zurück. Auf katholischer Seıte WAar die Austritts-
bewegung VO  > der Kirche ZUr Religionslosigkeit In jenenJahren zahlenmäßig unbedeutend, daß die Verluste
statistisch nicht eriaßt siınd. Der deutsche Protestantis-
111US bucht ın den sechs Jahren VO  - gulAustritte ZUF Religionslosiskeit. Von einer wirklichen
ewegung des Kıirchenaustrittis zonnte Iso och keine
ede se1n.

Diese seizte erst VO Jahr 1913 ah e1In, als durch
Zusammenströmen der naturphilosophischen un sozlal-
demokratischen ‚ewegung einem Zusammenarbeiten
des „Komitees Konfessionslos‘‘ mıt der antiıreligiösenmarxıstischen Verhetzung am {()Das Jahr 1913 brachte
dem deutschen Protestantismus das Jahr 1914

Kirchenaustritte /AUER Religionslosigkeit. Katholi-
scherseıits uch 1ın jenen Jahren dıie Verluste 1Ur
unbedeutend.

In der Nachkriegszeit rıß der Marxismus die üh-
o ın der Freidenkerbewegung sich. In der prole-tarıschen Freidenkerbewegung ahm der absolute, golt-iose Materjalismus konkrete organıisıerte Gestalt un
wurde schließlich in der bolschewistisch-kommunisti-
schen Gottlosenbewegung ZU international Organıslier-
ten Gotteshaß Der Weltkrieg, der zunächst die Kirchen-
austrıttsbewegung der Vorkriegszeit beendet hatte, wurde
1n Wirklichkeit der geistige Verbündete der Freidenker-
hewegung, da gerade qutf die Massen der einfachen Ar-
beiter eine Fülle VO  — Problemen einstürmte, die sS1e SCC-
lısch nıcht verarbeiten konnten, un da gerade diese
Massen melsten unter der körperlichen un wıirt-
schaitlichen Not lıtten, die ihrerseıts nervose nd SCC-
lische Leiden 1im Gefolge hatte un eine Seelenstimmunghervorriel, iın der die mıt ungeheurer Kraft un zlarer
Zaielsicherheit 1Nns Werk eselizte Hetzarbeit der prole-tarıschen Freidenkerbewegung sich uis verderblichste
auswirkte. Außerdem gab der Umsturz VO  a 1918 nıcht
HAT den arbeitenden Massen als solchen mehr Bewe-
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gungsfreiheit, sondern gerade den 1m religionsfeindlichen
Sozlalısmus Organisıierten bedeutende Macht und weıt-
reichenden Eundluß. Es 1äßt sıch nıcht Jeugnen, daß dıe
proletarısche Freidenkerbewegung 1ın einer Zeıt, In der
das N olk In sinnlosen Vergnügungstaumel gerıet
un uch katholische Organısatıionen der kitschigen Zeıit-
SIıTrOMUNg weıthın erlagen, die Zeitlage klar erkannte und
mıt außerordentlicher Zähigkeıt vorwarts strebte. Die
konsequente Hetzarbeit den durch schauerliche
Kriegserlebnisse zermürbten und relig1ös WwW1e siıttlich GE-
schwächten Menschen führte 1n Verbindung mıiıt jenen
religiösen, sıttlichen, kulturellen un sozlalen. Zeıtver-
hältnıssen, In denen WIT die tieferen Ursachen der KIr-
chenentiremdung suchen haben, jener Massenabh-
{allsbewegung VO  _ der Kirche, die 1n der ungeheuer
steigenden Kirchenaustriıttsbewegung ıhren deutlichsten
Ausdruck fand

Die Kirchenaustrittsstatistik der Nachkriegszeit zeigt
iolgendes iıld

Austritte auUus der davon zu den Austritte 4l  n den
kathol Kırche evgl. Landes- evgl. Landeskırchen

Jahr Deutschlands kirchen Deutschlands
1919 .154 229.778
1920 305.534
1921 246.075

149.7091922
1923 9.547/ 1.8566
1924
1925 131.739

180.7721926
1927 165.219
1923 161.640
1929 158.057

215.1601930
{919—1930 439.925 152.685 2,123.946

Bei dieser Statistik sind nıcht berücksichtigt die
Übertritte VOo der katholischen Kirche ZU Judentum
un ZU Sektenwesen, da hierfür eın hinreichend
verlässıges Materı1al vorlie doch ist deren Zahl g..
ring, daß s1e das Gesamtbgl;  1d nicht wesentlich beeinflußt.
Legen WITr den Durchschnitt der etzten TelI bekannten
Jahre Tür die statistisch och nıcht bearbeiteten Jahre
1931 un 1932 zugrunde, ergıbt sıch die erschütternde
Tatsache, daß ım Deutschland der Nachkriegszeit. rund
23 Millionen ıhren Austritt aus eiıner der christlichen

.,Tl;e<)_]r -prakt. Quartalschrift‘“. 19833
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Kıirchen ZUL Religionslosigkeit vollzogen haben, davon
rund 330.000 AUus der katholischen Kirche.

SO erschütternd diese absolute Zahl wiırkt, rschüt-
ternder ist vielleicht och diıe AUS dieser Statistik sıch
ergebende Tatsache, daß seıt 1925 dıe Kırchenaustritts-
zıller qu{i katholischer Seite 1n einem bedeutenden Stel-
SCNH begriffen ist. Daraus ergıbt sich, daß nıcht der Welt-
krieg, W1€e INa  b vilellaC 1n den ersten Nachkriegsjahrenannahm, die Hauptursache der Kırchenabfallsbewegungbıldet, sondern daß diese Ursachen 1el tiıeier liegen un
der Weltkrieg 1U Auslöser VO  . Umständen un Ver-
hältnissen WAarL, die ZAE srohen eıl weıt 1n die Vor-
kriegszeit zurückdatieren.

Wenn WIT die obıge Statistik In sıch betrachten, Tällt
u1NSs die günstige Lage der katholischen Kirche 1Im Ver-
gleich den evangelischen Landeskirchen quf. WÄäh-
rend die katholische Bevölkerung Deutschlands sich ZUT
evangelischen verhält W1€e Z verhalten sich dıe beider-
seıligen Austrittsbewegungen ZUrTr Religionslosigkeit W1€e

Dieser günslıge Eindruck schwindet aber ZU e1l
eım Vergleich des prozentualen Kirchenaustritts der eIN-
zelnen deutschen Freistaaten. Ich Jege be1l der iolgendenBerechnung das Jahr 1925 zugrunde. Von 1910 bis 1925
stıeg der Prozentsatz der Kirchenaustritte ZUFLC (1esamt-
bevölkerung VO  — 0.4% qau{i 25% An der Spitze der deut-
schen Staaten stand im Jahre 1925 Hamburg mıt 6.81%
der Gesamtbevölkerung. Es Lolgten der Reihe nach: Bre-
INnen mıiıt 6.8%, Sachsen mıit 9.0%, Braunschweig mıiıt
4,84%, Ihüringen mıt 4.37%, Anhalt mıt 4.18%, Preußenmıt 2.6%, Lübeck aıt 1.34.%, Hessen mıiıt 131 Baden
mıiıt 0.54%, Oldenbur mıiıt 0.67%, W ürttemberg mıt 0.65%,Mecklenburg-Schwerin mıt 0.538%, Bayern mıt 0.46  %,Mecklenburg-Strelitz mıt 0.31 Z Lippe mit 0.16%,Schaumburg-Lippe mıt 0.11% Dieser prozentuale Ver-
gleich der einzelnen deutschen Staaten zelgt, daß bel der
Kirchenaustrittsbewe ung Rassenanlagen un Stammes-
eigenschaften, beson CIS ber wirtschaftliche und sozlaleerhältnisse eine grobhe Rolle spilelen, daß diese Bewe-
SUunNg Nn1C LUr VO  a der Konf{ession, sondern sehr stark
uch VON den ökonomischen Verhältnissen der Groß-stadt un Industrie-, eZW. der ländlichen Bezirke ah-
hängt. Diese Tatsache ist 1n seelsorglicher Hinsicht sehr
beachtenswert.

Besonderer Beachtung wert ist die Kirchefiaustritts-
ewegung der Stadt Wien:



Algermissen, Kirchenaustritte und Seelsorge. 691

Kirchenaustraıtte der Stadt Wien
Jahr ath Evang
1919 1.651 331
1920 1.472 4928
9921 7.910 324
19929 8.108 608
19923 9268 1.117
1924 049
1925 1.435
1926 2553
19927 1.410

1929
19028 IA

1.305
1.264

1930 8.610 1.048
1931 6.997 1.056
1932 6.090 971

158.930

Be1 der aqußerordentlich hohen Kirchenaustrittsziffer
der Katholiken der Wiıen ist der brutale wirtschaft-
lıche Druck der sozialdemokratischen Beherrscher und
die altüberkommene Kirchennot neben den polıtischen
Spannungen SLTar berücksichtigen. Hiermit hängt die
außerordentlich hohe Kirchenaustrittsbewegung der
Jahre VOoO 12, Lan Sa ber sicher
eiz eiIn Sınken der ewegung eın, trotzdem die wirt-
schaftlichen Verhältnisse außerst hart und drückend
sind.

Eine Kıirchenaustrıttsbewegung annn NUur In jenenLändern geben, ıIn denen der Staat die Form der Aus-
trıttserklärung und die Wirkungen des Austrittis In bezug
qu{t die Iinanziellen Lasten der bisherigen kırchlichen
Mitgliedschaft regelt, LLUL 1ın jenen Ländern, 1n de-
Ne  z die Kirche das ecCc hat, Kirchensteuer erheben
und die Befreiung VO derselben einen ormell jurısti-
schen Akt des Kıiırchenaustrittis gebunden ist In andern
Ländern hat der formelle Austritt aus der Kirche keinen
Sinn un kommt LUr als Kinzelerscheinung VOVFL. Dabei
annn aber In solchen Ländern die statistisch 1Ur schwer
E erlassende Kirchenabfallsbewegung srößer se1in als 1
Ländern mıt starker Kırchenaustrittsbewegung. Tatsäch-
iıch ist der innere Abfall VO  - der Kirche 1n manchen die-
SEeTrT Länder, D in Frankreich, Spanien, Portugal, Me-
X1ko, esonders in den Vereinigten Staaten on ord-
amerıka, aqaußerordentlich roß,; obwohl dort keine
eigentliche Kirchenaustritts CWESUNG gibt Nur sınd
jene wıderwärtigen Kulturkampferscheinungen und Öf=
ientlichen An
Ländern WI1e 9] ıffe die Kirche 1881 Sanz katholischen

ortugal, Spanien un Mexiko begreifen,
44.*
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die 1mM überwiegend protestantischen Deutschland
schlechthıin unmöglich wären. Nur ist verstehen,
daß VO  — der Gesamtbevölkerung der Vereinigten Staaten
UT noch eiwa 55% getauift sind, daß befürchten
ist, daß be]l weıterem Nachlassen der zahlreichen Kon-
ventionstaufen in wenigen Jahren der größte Teıl der
Verenmmnı ten Staaten qals unchristlich bezeichnet werden
mu ennzeichnend Tuür die kirchlich-religıiöse Lage
einNes Landes ıst deshalb NC die Kirchenaustrittsbewe-
qQUNg, sondern der Umfang der Inneren Kirchenent{rem-
dung

Diese innere Kirchenentiremdung geht weıt wıe
der Umfang der Teilnahmslosigkeit kirchlich-relig1ösen
en Diese Kirchenentiremdung greiit uch in Deutsch-
land sehr weıt ber den Umfang der Kirchenaustritts-
bewegung hinaus. Die Statistiken sprechen eine ernste
un harte dprache.

Ich le iür dıe folgenden Zahlen das letzte sta-
tistisch In allen Euinzelheiten erfassende Jahr 1929
zugrunde:

Das Sakrament der Taufe wurde bel Kiındern AUus rein
katholischen Ehen durchweg och 99% —100% SC-
spendet, allerdings in den norddeutschen Missıiıonen ITE
och 96.05 %, iın der Diözese eißen DUr Q  07  O0
Schlimmer S1e schon aus be1 den Taufen der <ınder
VO  > ledigen katholischen Müttern Hıer sınken WIT ZUT1)

Beispiel In der Diözese Meißen, dıie sich ber den Frel-
staa Sachsen erstreckt, qui 14.29% och weıt schlim-
INer W ar hinsichtlich der J1aufen von Kindern Aaus SE-mischten hen estie 100% hatte 1Ur die Diözese Pas-
Sall, sämtliche andere Diözesen bleiben weıt darunter,
keine eiNZISE VOoO  a ihnen meldet uch DU S0 %; das Krz-
bistum öln LUr 91.11%, die norddeutschen Missionen
43.99%, Meißen Sar DUr 26.41% . Wir legen tür dıie Ver-
gleichszılfern AUuSs den evangelischen Landeskirchen das-
selbe Jahr zugrunde. An Taufen AUS rein evangelischenhen wurden LUr 1Im Memelland, Waldeck-P rmont nd
Oldenburg-Lübeck-KEutin 100% erreicht; In achsen LUr
93.19%, 1n Bremen 86.18%, 1n Hamburg Sar 1Ur 11.068%
Bel Kindern ledi evangelischer Mütter zählte Sachsen
NUr 74.98%, Ham urg 94.78%, Bremen 953.81% ıel tirau-

och sieht ECVan elischerseıits 1n gemischten hen
us Sachsen zählte 8% Bremen 1Ur 29.09% E V all-
gelische Taufen aus gemischten hen

och mehr wurde das Sakrament der Ehe vernach-
lässigt. Von rein katholischen Paaren wurden in dem e-
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wähnten Jahr nur ın der 1özese Eichstätt 100% kirch-
lıch getraut, 1n der Erzdiözese öln 96.69%, In der DIÖ-
Zzese Meißen 94.51 %, 1n Berlin 92.84 %, In den norddeut-
schen Missionen 1Ur 76.23% Von gemischten Paaren
wurden NUrTr In der 1Özese Passau 89.74.% katholisch SE-
Taul; keine andere 1Özese erreichte uch LLUFL /0%, dıe
Erzdiözese öln LUr 41.69%, Berlin 21./9%, Meißen Sar
L1LLUFTLF 17.93% In den evangelischen 1Landeskirchen ist die
kirchliche JIrauung uch reiın evangelischer Paare stark
zurückgegangen. Dreı landeskirchliche Gebiete melden
DUr 100%, Sachsen LU 79.853 %, Hamburg 99.55%, Ber-

seıtens derIın 1Ur 40.66 % (emischte Paare wurden
evangelıschen Kirche 1n Sachsen 1U noch 43.7/1%, 1n
Bremen 26.10%, in Hamburg 22.34 %, in Berlin L1LUFLC 14.64%
etraut In Berlın emplingen Iso 63.27/%, ın Sachsen

38.36% aller standesamtlıch getrauten gemischten he-
leute keine kirchliche Irauung mehr.

Daß gegenüber Irüheren Jahrzehnten die Kommu-
nıonzıker seıt Pıus stark gestiegen ist, ist bekannt
{heses Steigen der Kommunionzilfier dari ber nıcht ber
die betrübende Tatsache hinwegtäuschen, daß gleichzel1-
Ug die Zahl der Katholiken, die ihre Osterpflicht eriül-
len, gewaltıg gesunken ist. Aut 100 Katholiken kamen
Osterkommunionen In dem zugrundegelegten Stichjahr
1im Reichsdurchschnitt 60.94 Am günstigsten stand die
Diözese Passau mıt 7533 Osterkommunılionen qu{f 100
Katholiken, W as schätzungswelse 05% der kommunilon-
pflichtigen Bevölkerung entsprechen dürifte; die Erz-
diözese öln zählte demgegenüber LUr 34.46, Bremen
33.83, Berlin 30.63, Meißen 19888  — 30.22, Hamburg Sar DUr
25.95 Vom Hundert der evangelischen Bevölkerung g1IN-
genN 1m Reichsdurchschnitt NUur KLIS ZU Abendmahl,
ın Sachsen 23.59, 1n Berlin 9.47, 1n amburg 6.64, 1n
Bremen 6.26

och betrüblicher sınd die statıstischen Feststellun-
SCH über die Besucherzahl der Sonntagspflichtmesse. Kür
die bayerischen Diözesen hegt leider kein Mater1al VOVT:
Unter den übrıgen deutschen Diözesen stand 218081 nstig-
sten das Erzbistum reiburg mıt 62.24 Besuchern der
Sonnta ichtmesse autf je 100 Katholiken. Das KrZ-
bistum öln, Iso eın diasporaireles Gebiet, zählte 54.29,
Berlin 27.90, Meıiıßen 25.93, Hamburg 1U 2439 In den
evangelischen Landeskirchen gibt einen Pflichtgottes-
dienst nıcht; statistische Feststellungen ber den Kir-
chenbesuch an den Sonnta liegen nıcht VOT, sS1e WUr-
den ach allgemeinen Beo achtungen eın außerst frau-
riges ild geben.
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Wenn ıch das Resultat AUus diesen statistischen Da-

ten ziehen soll, oglaube IcCh, nNn1ıC übertreiben, WEn
ich schätze, daß eın volles Drittel uUNsSeTrTes deutschen Vol-
kes heute als unkirchlich betrachtet werden mu Das
hel der Kirchenentiremdung T1 weıter VO  — Jahr
Jahr uch die mächtigsten Katholikentage un alle AUT-
rule ZULF Katholischen Aktion haben nıcht auigehalten.Wır haben ler mıiıt der stärksten Kirchennot d
tun un mıt dem ernstesten Problem, das die Kırche un
Seelsorge VO  > heute angeht. Und dieses Problem ordert
Lösung VO  — jedem deelsorger, uch VO entlegensten
Dorfpastor. Denn dieses bel hat 1n seinem Weiterires-
5  e} uch VOL der abgelegensten Dorfgemeinde un VOL
em abgeschlossenen Gebirgsort N1IC alt gemacht. Zun)
kirchenaustritt kommt ın geschlossenen katholischen
Landgemeinden meiıst außerlicher Bindungen
nıcht: die tatsächliche Unkirchlichkeit ist ber trotzdem
olit sehr sroß. uch In katholischen Landgemeindenwächst die Zahl derjen1gen, die ihre Ostern nıcht mehr
halten der sıch bel Volksmissionen nNn1ıC. mehr betei
i1gen. Besonders ist ın geschlossenen katholischen and-
gemeinden die Fıinstellung des einiachen Gläubigen ZU1i

deelsorger, die In der katholischen Kıirche hinsiıchtlich
der kirchlichen Gesinnung überhaupt bezeichnend ist, 1n
den etzten Jahrzehnten vielfach eine Sanz andere SC-worden. Nicht der geistige Vater, dem INa  z in allen
Fragen des Lebens vertrauensvoll ratsuchend geht, ıst
C der 1m Seelsor gesehen der instinktiv gefühltwird, sondern der Slirchenbeamte, den INa  7a 1LUFr be1l SE-w1ssen kirchlichen Handlungen benötigt, em
SONS ber nıcht geht, dem INa  S nachrechnet, wWwI1e hochn
sSe1ın Gehalt un W1€e teın seine Lebensweise ist Diese
grundsätzliche Fınstellung, die heute weıthın Platz gegrTI1[1-ten hat, ist wesentlich verschleden VO  b jenen Spannun-
SCH un Streitigkeiten zwıschen deelsorger und (Ge-
meinde, VO  a denen uns rühere Zeıten berichten. Tol-
stadtgläubige, die die moderne Kirchenkrisis üÜübDerwun-
den haben, besitzen olit eine 1e1 vornehmere und tiefere
Kinstellung Z Seelsorger als zahlreiche Gläubige AUSs
Landgemeinden. Ich ürchte Tür die Zukunit, eine
gewIl1sse außere Scheu mehr un mehr schwindet, TÜr
das katholische and un überhaupt Lür jene überwie-

nd katholischen Bezirke, die eine gute, alte katholische9lradıtion seıt langem ZU saniten KRuhekissen ebrau-chen, mehr als Tür die Großstadt, die, weni1gstens
einem gewlıssen Teil, die Krisis überwunden hat Tat-
sache ıst, daß der stärkste Abfall 1ın der Großstadt nıicht
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AUS den alteingesessenen Großstadtfamih'eh‚ sondern AUS
dem ländlichen Zuzug, besonders dem Zuzug aAUSs g-schlossenen katholischen Bezirken, kommt

Die Kirchennot ist eine starke, 1ne allgemeine und
geht jeden deelsorger Eirnst ist ach den Heilmitteln
der Not forschen; WITr werden S1e LUr fiinden, wWenn
WIT die Ursachen der Not In ihrer Liefe begreiıfen.

Il Die Ursachen.
Die unmıiıttelbare Ursache des Kirchenaustrittes ist

die Kıiırchensteuer. Wir haben schon ben bemerkt, daß
der ormell Jurıstische Kirchenaustrit LUr 1ın den Län-
ern vorkommt und einer Massenerscheinung werden
kann, In denen die Kirche das Recht hat, eigene Steuern

erheben, un die Befreiung VO  — dieser Steuer den
formell-juristischen Akt des Kirchenaustrittes gebun-den ist. Wiır haben ber uch erkannt, daß die Kirchen-
abfallsbewegung weıt ber den Umfang der Kirchenaus-
trıttsbewegung hinausgeht. Daraus ersehen WIr, W1e€e ober-
Hächlich ist, 1n der Kirchensteuer die wichtigste Ur-
sache der Abfallsbewegung sehen. Wir mussen bıs
jenen Ursachen vorzudringen suchen, die der Kirchen-
abfallsbewegung, ja och mehr: die der inneren Kirchen-
entiremdung der Gegenwart zugrunde hegen. Sonst ler-
Ne  a WIT das bel nıicht in seliner Wurzel kennen, kurie-
1  > Symptomen herum und kommen nıcht radika-
ler Heılung.

Die Ursachen der Kirchenentfremdung möchte ich
1edern ıIn 1ler Ursachegru pPCH ıIn eine weltanschau-

lich-kulturelle, eine kirchlie -reli 1ÖSe, eine wiıirtschaft-
lich-soziale un eine vierte Ursac die Arbeıt
der Kirchenfeinde.

Unter den Weltanschau1ich-kulfurellen Tasse ich
zunächst die wichtigste un 1eiste Ursache der neuzeıt-
lichen Kirchenentfremdung: den Däkularisationsprozeßder modernen Menschheit, der sämtliche Kulturgebieteun: VOIN da aus die einzelnen Lebensgemeinschaften e_
rılfen hat Wiır mussen verstehen, W as Tür die kirch-
iche un relig1iöse Entwicklun der Menschheit bedeu-

tete, daß die KRenalssance die eozentrische Grundrich-
Lung der Vorzeit durchbrach, und daß die anthropozen-rısche Kulturwelle 1ın tol erichtiger Weıterentwicklungber die Reformation, die Bruch der Menschheit mıiıt
der Kırche vollzog, ZU Rationalısmus, der die ffen-
barungsreli 10N zerstoörte un In der Freimaurerel kon-
krete (restalt SEWANN, und weıterhin ZU Materılalismus
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Vordrafig. Der Materialismus des und 19 Jahrhun-
derts WAar bereıts vollendete Gottlosiskeit. Auf seiner
rundlage zerbrach das (emeinschaftsleben der Men-
schen, entwickelte sıch die bel der Renailissance einset-
zende anthropozentrische Kulturwelle ZULE egozentrischenun wurde schließlich 1m Bolschewismus ZULF egodestruk-tiıven Kralft, mıiıt dem Ziel der Vernichtung der Persön-
lichkeıitswerte. Gleichzeitig steigerte sıch die Gottlosig-keıt des Materlalismus 1m Bolschewismus ZUTF gottieind-lichen Macht, die In der internationalen Gottlosenhbewe-
SUuNs der Gegenwart ihren turchtbaren Ausdruck findet.
Dadurch, daß dieser Entwicklungsprozeß des welt-
anschaulichen Denkens dıe einzelnen Kulturgebiete un
VO  > da AUus das gesamte Gemeinschaftsleben un samt-
Llche onkreten Lebensgemeinschaften der heutigenMenschheit eriaßt un durchdrungen hat, ist eine durch-
AaUs diesseltige, kiırchenfrele, gottlose ge1istige Atmosphäreentstanden. In dieser Atmosphäre lebt, atmet, arbeitet
der moderne Mensch, die unerfahrene, unreiıfe Jugend.In dieser eis1igen Atmosphäre des reinen Diesseıts e_
stirbt das Glaubensleben, WI1e€e die eisigen Nächte des
Spätherbstes das Leben in der Natur vernichten, hıs
schließlich 1im Wiınter alles erstorben daliegt.

Dadurch; daß der erwähnte Säkularisationsprozeßin der Iortschreitenden Verdiesseitigung der natürlichen
menschlichen Lebensgemeinschaften uch das Ehe- un
Familienleben ergriffen hat, hat die Quelle des natür-
lichen Lebens und die Heimstätte übernatürlicher Le-
benskraft vergiftet und vielfach zerstort Wir w1issen qls
Seelsorger alle AUuS eigener Erfahrung, WI1Ie sehr die Se-
xualnot der Gegenwart, die Vernichtung des katholischen
Ehebegriffes un der christlichen Familie Schuld iragender Tortschreitenden Unkirchlichkeit. Notwendig ist
aber, daß WIT diesen Ursachenkomplex nıcht isoliert be-
trachten, sondern im Zusammenhang mıiıt dem Eintchrist-
lichun S_ un Verweltlichungsprozeß der modernen
Mensc heıt überhaupt.

Dieser Prozeß spiegelt sich VO heutigen Kultur-
leben un den Lebensgemeinschaften ab ıIn der Psyche,1im Denken un Kmpfinden des modernen Menschen un
erzeugt die Irennung zwıischen eligion un Leben, uch
1Im Leben vieler och kiırchentreuer Gläubigen. Die Re-
ligion verliert ihren Charakter als Lebenskraft und Zen-
irum des Lebens; sS1e trıtt als Übungsgebiet hinter dıe
Lebensgebiete un büßt damit ihre Verbindung mıit dem
Leben und ıhre gestaltende Kraft ür dasselbe ein. Als
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reines Übun33gebiet wıird sS1e leicht ' ünterlassen und ber
eintretender seelischer der sozlaler Krise Sanz abgetan.
Die bestehende TIrennung VO  a} Relıgıon und Leben VeI-
stärkt ihrerseıts wieder den gezeichneten Verweltlichungs-
prozeß.

Nur WE WIT diese Zusammenhänge erkannt und
begriffien haben, daß 1n diesem Säkularisationsprozeß die
Grundursache der heutigen Kirchennot hegt, zönnen wWwI1r
den Umfang uUNSeTIelr Seelsorgsarbeıt und den innn und
Umfang der Katholischen Aktion verstehen, die beide ın
innıgster Verbundenheıt ber die reın innerkirchliche
Tätigkeit hınaus erstreben mussen, das gesamte (1emeln-
schaftsleben und alle konkreten Lebensgemeinschaften
der heutigen Menschheıt mıt dem (Jeiste Christi durch-
dringen un überall wieder eine christliche Atmosphäre

schaffen. Es gibt keine Rettung der Einzelseelen 1n
sroßen hne die Rettung der Menschheıit als oleher

kıne zweıte Gruppe VOo Ursachen der heutigen
Kırchennot habe ich als kirchlich-relig1öse bezeichnet.
Selbstverständlich fassen WIT in diesem Zusammenhang
den Begrilf der Kirche nıcht dogmatısch der kirchen-
rechtlich. Die Kırche als solche kann nıcht schuld SEeIN.

religiösen Nöten der Menschheıit; S1€e kann durch die
Arbeıt ihrer Gegner uch nıcht zugrunde gerichtet WeI-
den Wohl ber annn die Kırche eines Bezirkes, eınes
Landes der uch mehrerer Länder als historische Er-
scheinung 1n ihren Führern vVErSagch, Fehler begehen und
zerstort werden. Daß zahlreiche Fehler ä der Ver
genheıt gemacht sınd, ist unbestreıtbar. Eın Großteil der
Ursachen der furchtbaren eutigen Kirchennot iın Spa-
1en und Mexiko ist auft Fehler, Mängel und Nachlässig-
keiten kirchlicher Stellen zurückzuführen. Dünkelhaite  s
formalistisches Kirchenchristentum, damıt meiıst 11-

menhängende Irennung VO  a Relıgıon und Leben im Le=-
ben vieler, uch führender Kirchenchristen, Mangel
Inangrifinahme der Frneuerung des sozlialen Lebens aUS
dem Geiste des Christentums, relig1öse Selbstbetörungen
durch pomphafte. Kun ebun C denen weder die tat-
sächliche kirchliche dgeinar e1ıt noch das wirkliche
relig1öse Leben enis FaCh: katholische Zersplitterungs-
sucht, egen- und ebeneinanderarbeıten, gegenseılıge

sındVerdächtigungen und Sondersüchteleien
kirchliche Ursachen der eutigen relig1ösen Not, die ZUI1I11
eil uch LÜr die Verhältnisse 1n Deutschland zutreften.

Eın angel 1m kirchlichen Leben der Vergangenheıt,
ZU eıl uch och der Gegenwart, Wirkt sich be1ı unSs
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ın Deutschland besonders verderblich AUuS: das ist dieVernachlässigung der lebendigen Pfarrfamilie, die Zer-rıissenheit der Pfarrgemeinde In Sondergruppen, die viel-Iach einem Sanz unkatholischen Kastenwesen geiührthat In der Großstadt hat die Kirche mıt der Entwick-lung N1IC gleichen Schritt gehalten. Dadurch sind dieGroßstadtpfarreien In einem Maße angewachsen, daßeine reguläre deelsorge, eine lebendige Fühlungnahmezwıschen deelsorger un Gläubigen un der Gläubigenuntereinander in vielen Fällen unmöglich ist. Was VOder Großstadtseelsorge eriaßt wird, ist durchweg FHUX:eın Bruchteil; olt 1Ur eın sehr schwacher Bruchteil, derGesamtgemeinde. Es sınd immer dieselben, die kommenun bel allem dabei SInd. An diejenigen aber, die derSeelsorge meılsten bedürften, die Schwankenden,Abgestandenen, Entiremdeten, Gefährdeten, Zugezogenen,kommt der deelsorger nıcht heran. Die ereine SINndmeıst ıIn siıch abgekapselt un denken vielfach LUrsıch un ihre Vereins-, Verbands- un Standesinteressen.So kommt CS, daß
tamılıenhaften Gemeinschaftsleben der

gerade die aus dem Warmen pfarr-katholischenLandgemeinde Zugewanderten, die jetzt, Vom Heimat-boden In stein1ges, remdes Erdreich OT: fanzt, beson-derer Pflege bedürften, sıch isoliert Iüh un keineurzeln Sschlagen.
Zu den relig1ösen Ursachen der heuti Kirchennot1st uch die iImmer mehr zunehmende nwı1issenheit ınreligiösen Dıin

Werte, die STEeis das Elternhau
SCN rechnen. Die tieifsten relig1ösen

pflegte, iehlen heute weıithiıin. SeIbst In alten katholischen
den Kindern geben

Gemeinden versagt das Klternhaus olt Die moderneMultter ist anders als die der rühere Zeıit; die Religionist ıh selber wenı Lebenskraft, als daß sS1e imstande
wäre, aus der Fülle christlichen erzens schon Zkleinen ind sprechen ber die göttlichen ahrhei-ten un Geheimnisse. In zahlreichen Familien der Ge-
Sgenwart aber, besonders ıIn den Großstädten, herrschte1INn ausgesprochen unkirchlicher,tTeindlicher Geist So wiıird die

vielfach religions-
erblich un dadurch ZUFC Volks-

nkirchlichkeit geradezu
Da das

un Weltbewegung.Elternhaus relig1ös ın vielen Fällen versagt,müßte die Schule ergänzend eintreten. Leider ist dasvielfach N1IC der all Die elig1onsstunden sıind Srund-sätzlich Unterrichts- un Lernstunden geworden nebenden Stunden der übrigen Fachgebiete. Ihre Zahl ist De-schränkt, der Religionsunterricht offiziell VO  - seiner ehe-maligen öhe herabgedrückt. Der Auffassung der moder-
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Staatsschule widerspricht C daß die Relıgion den
gesamten Unterricht qals innerste Lebenskrait durch-
T1n Die Irennung VO  — Relıgıon und Leben hat uch
aul dem Gebiet der Erziehung und Schule platzgegrilfen.
Außerordentliche Anerkennung verdiıenen jene Lehrer,
die es trotzdem verstehen, durch die Religion die g..
samte Schulbildung uis 1eiste und innerste beeinflussen

lassen. ber ihre Zahl ıst In vielen Bezirken Deutsch-
lands sehr zusammengeschmolzen. Deshalb K} mancher
Jugendliche, uch WL die konfessionelle Schule be-
sucht hat, 1NSs Leben, hne gründlıche religiöse Kennt-
n]ısse besıtzen, un hne daß die Religıon je das
1ıeiste seiner Seele ertiaßht hätte SO wächst neben en
verhältnismäßi1g wenıgen, die VO  a} den Jugendvereinen
erfaßt werden, dıe furchtbare Generation der relig1ös
Verwahrlosten heran, fTür die meıst bhald der Tag des
vollendeten Abhfalls VO Glauben kommt

Von besonderer Bedeutung SIN  d jene kirchlichen Ur-
sachen der Abfallsbewegung, dıe sıch quti die Persönlich-
keit des Seelsorgers beziehen. Verderblich wirken: eiıne
unsozlale kuinstellun des heutigen Seelsorgers und
eın allzu starkes ineinmischen 1n parteipolitische
Angelegenheıten, deren Bearbeitung der Seelsorger über-
a ll srundsätzlich und tatsächlich der La:ıenwelt überlas-
SE  e} sollte. Am verderblichsten wirken sıch AUS der über-
starke Hang des Seelso CeIS irdischem Gut und Geld,
AUS dem sich manche Sarten bel Kinziehung der kirch-
lichen Abgaben erklären, und VOL allem gewIlsse über-
mäßı1ige zıivilisatorische Bedürinisse un verbourgeoisierte
Lebensgewohnheıten, die oit eın ernstes VerständnIis der
wirklichen Lage der (1emeinde und eine gründliche, ziel-
klare und siegesirohe Inangrifinahme der Rettung un
Heilung nıcht auftkommen lassen. Wır zählen 1ın Deutsch-
land ber katholische Priester, iın Österreich rund
4500 Welt- un 2500 Ordenspriester; mehrere hundert
treten allährlich N  am in die deelsorge 1n 1ne Rıesen-
zahl VO  — Kräiten, die hauptamtlıch freigestelit sind ZUL
Arbeit Aufbau des Reıiches Gottes, der die utter
Kirche alle wirtschafitlıchen dorgen abgenommen hat,; daß
S1e Sanz Ireı se]}len 1ür ihre Arbeıiıt. Würde die (zottlosen-
ewegung ber eine solche Zahl geschulter Kräfte VelI-

Lügen, bekäme S1e alljährlich einen solchen Zuwachs
Kräfte h1inzu, und ZW ar Kräfte, die jahrelang SE-

schult un Sanz un Sar freı gestellt wären Tür iıhre Ar-
beit, S1e würde wohl 1ın kurzer Zeıt eın ungeheures Reich
des Antichristen aufirichten. Deshalb annn und IMNUu.
uUNns be1 den vielen Kräften, die WIT haben, gelingen, den
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fortschreitenden Zerfall es Gottesreiches aufzuhalten
und mıiıt (J0ttes (made den Fortschritt seines Reiches ZU
Öördern. (zottes (made SEeizZz allerdings das Au{fgebot der
natürlichen Kräfte VOTauUsSs un wiırkt keine W under, um
menschliıche Untäti
keit bestärken. skeit der seelsorgliche Kurzsichtig—

KEıne dritte Gruppe VO  — Ursachen der heutigenKırchenentfremdung bılden die wırtschaftlich-sozialen.
Wo gewIlsse natürliche Kxistenzbedingungen iehlen un
die allerschwerste Sorge Tür das irdische eın W1€e ein
Bleigewicht der Seele hängt, wırd der Seele NUr
schwer gelingen, sıch den hohen (Gefilden des Jau-
ens un der bernatur auizuschwingen. In „der Gegen-wart legt die wirtschaftlich-soziale Not W1€e eın Turcht-
hares Alpdrücken qaut Hunderttausenden VoNn Kamılien.
Der ohn des ungelernten Arbeiters ist In den meılsten
Fällen vollkommen unzureichend, eine mehrköpfige Ka-
milie anständig ernähren; ist vielfach geradezu CI-
bärmlich. Hinzu ber kommt, daß heute T1ür rund sechs
Miıllionen Arbeitslose Stelle eiINes unzureichenden 1OR-
Nnes eine och 1e1 unzureichendere Unterstützung 5be]l den meısten schon seıt vielen Jahren. Schon die SLieie
Ungewißheit eines dauernden Verdienstes, die Befürch-
un der Arbeitsentlassun wıirken be]l dem Arbeiter läh-
mend qut das ideale Stre der Seele Ist die Arbeits-
losigkeit ber wirklich JTatsache geworden, annn steigtnıcht 1Ur die wirtschaftliche Not, sondern der gesamteZustand schafft eine Atmosphäre der Mutlosigkeit, der
Verbitterung, des Hasses, eine Atmosphäre, in der das
relig1öse Denken un Kmpfinden 9gar leicht abstirbt.
I1rotzdem heute Mietwohnungen für bessere Stände wI1e-
der reichlich zu haben sind, ist das Problem der Woh-
NUunNSSNO durchaus N1ıC behoben. Abertausende VO  a Ar-
beiterfamilien sınd auch heute och zusammengepfercht1in Wohnungen, die nicht im entierntesten die Vorbedin-
ung Lür ein gemütvolles, chrıistliches Familienleben ble-
ten, In Wohnungen, die olt HUF AaUuSs zZwel, vielfach LUr
AUS einem eInzı C azu och unheizbaren Raum he-
stehen, der gleic zeıt1g Wohnstube, Schlafraum un Kü-
che ist un den Dunst VO  — allen dreien Zu erdrückenderSchwüle 1n sıch vereıini1gt, 1n menschenunwürdige Woh-
HUNSCH, ıIn denen siıch alle Lebensverhältnisse, FEmpfäng-N1S WIE Geburt, schwere Krankheit Wl1e l1od qu{f engstemRaum VOLr den Augen aller, uch der Kinder, abspielen.Daß solche Verhältnisse leicht sexuellen Verfehlungen,
d Kmpfängnisverhütu da  8 Abtreibung, Dirnentum, selbst

Blutschande führen, die Jugend dieser Proletarier-
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familien früh auf schlechte Wege gerät und zugrunde AT
geht, ist verstehen. Man nıiıcht mehr, den Sa-
kramenten ZU gehen, Gebetsleben un: Besuch der onNnn-
Lagsmesse hören autf Instinktiv beginnt iInNna  e hassen,
Was INa  a nıcht mehr lieben ann. W enn 1n diesem Zu-
stand die Hetze der Gottlosen einsetzt mıt ihrem PpO
iılber das sorgen{ireıe Leben der eamteten Geistlichen,
her die öhe der Bischofsgehälter bıs hın A goldenen
Telephon des Papstes, und Was der inge mehr sınd,
annn wIird der Abfall VO  m der Kırche meiıst ZUT vollende-
ten Tatsache

Die geschilderten Ursachen würden jede in sıch und
besonders in ıhrer Gemeinsamkeıt vollaut genugen, den
Umfang der heutigen Unkirchlichkeıit begreiflich
hen kommt aber och eıne vierte Ursachengruppe
hinzu, die VOINl SahZ außergewöhnlicher Bedeutung ist;
das ist die soeben erwähnte Arbeit der Kirchenfeinde.

Die Gruppe der Kirchenfeinde reicht 1el weıter
als INa gewöhnlıch annımmt. Zu dieser Gruppe gehören
dıie Vertreter des Liberalısmus, gehört die organısıerte
Freimaurerel, besonders der romanıschen Länder, SE
Nnören die weltanschaulichen rechtsradikalen Vereinigun-
e besonders die sehr kirchen- und christusfeindliche
ruppe 13888 Ludendorü£. (Janz besonders ber gehört

hıerhin das organısierte Freidenkertum und die vielfach
naıt ihm verbundene ewegung LÜr Feuerbestattung.

Wie CENS die Beziehungen zwıschen Kirchenaustritt
und organısıertem Freidenkertum sind, beweist die Tat-
sache, daß cdie Geschichte beider uls innıgste mıteinan-
der verbunden ist Jeder Fortschritt der Kirchenaustritts- B “
HewegunNg stärkt und vermehrt die Freidenkerbewegung,
und jede Zunahme der Freidenkerbewegun Ördert und

ANZ äahnlichevergrößert die Kirchenaustrittsbewe uns
Zusammenhänge bestehen zwıschen irchenaustrıttsbewe-
Suns und Feuerbestattungsbewegung. Die Statistiken
sprechen hler eıne sehr deutliche Sprache.
Stand der proletarıschen Freidenkerbewegung ın

Deutschland
1905 Mitgl.
1910
1918 AD
1920
1922 261 565 39

1924 285.502
1926 464.7285
1928 581.059
1930 599.000 kommunist. Gottioée

Juli 1931 620.000 105.000
Maı 1932 650.000 170.000 z
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Zahl der Krematorien und Einäscherungen i I2

Deutschland
Jahr Krematorien Einäscherungen
1900 639
1905 1.768
1910 6.034
1915 47
1920
1925
1926 40.045
1992 7/ 1{7 7592
1928
1929 {94
1930 102 203
1931 105 58.259
1932 107

Krematorien und ELinäscherungen ın Öst-erreich.
Im heutigen Bundesstaate Österreich bestehen Krematorien:

Wien (seit 1922), Steyr (seit 1927); Linz (seit 1929), Salzburg (seit1931), (ıraz (seit 1932 Kur dıe Anzahl der FEiınäscherungen 1
Wiener Krematorium bringt 95  1e Flamme‘‘, Jg AUN,L, NT. 1, Lolgende
Statistik 95  1€ Anzahl der Verbrennungen stieg VO.  - 8335 1m rTe
1923 ununterbrochen bIs uf 3379 1m Te 1929 Im Jahre
betrug sS1e 30U1, 1m Jahre 1931 37063 un 1m TE 1932 3523 Die
Gesamtzahl der IN den ersten Jahren des Bestandes 1m Arema-
tor1ıum durchgeführten Verbrennungen betrug G davon 15.8956
Männer und Frauen.‘“

Die Freidenkerbewegung des Bürgertums Za in
Deutschland rund 50.000—60.000 organısıerte Mitgliederund ist immer mehr unter den Einfluß der proletarischenFreidenkerbewegung geraten, die heute die gesamte Frei-
denkerbewegung beherrscht.

In den etzten Jahren ist uch die rechtsfadikale
Gottlosenbewegung In Deutschland, In deren Miıttelpunktdie kiırchen- un chrıstentumszersetzende Arbeit des ehe-
maliıgen Generals Ludendorff un seiner Frau, Mathilde
Kemnitz, ste immer mehr angewachsen un hat ihr
ıft weıthın dUSSCS rıtzt Eine zusammen{Tiassende Schau
dieser Strömungen abe ich 1m „Lexikon LÜr Theologieund Kirche, I1 (1931) ıIn dem Artikel „Deutschreli-
o1ÖSeE ewegung“ gegeben.

In Österreich zahlt der „Freidenkerbund Österreichs‘‘
rund Mitglieder 1n 310 Ortsgru PCH mıt 43 Zen-
tralstellen. Daß keine eigene kommunistische (‚ottlosen-
organısatıon 1ın Österreich besteht, rührt hauptsächlich
vVvoNn dem radikalen Geist der dortigen sozlalistischen
IHreidenkerbewegun her, die die Gründun
kommunistischen Is unnötig erscheinen äaßt  eıner eigenen

Bei dem ungeheuren Kinfluß, den der Bolschewismus
ın der proletarischen Freidenkerbewegung b<gsitzt7 ist eın
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or ber dessen grundsätzliche Stellung ZUFrEC Religion
n ])as Problem der Diesseitserlösung bıldet die eth1-
sche Zielsetzung des Bolschewismus. Er geht be1l Lösung
dieses Problems VO  — dem Gedanken AaUS, daß der SANZE
bisherige Weg der geschichtlichen Menschheit ein uUungeE-
heurer Irrwe WAar, gekennzeichnet durch den Kamp{ des
einen andern. Als besondere Stationen dieses
Irrwegs erscheinen die blutigen Städte- un Völkerkriege
und die unblutigen, ber ebenso verheerenden W ırt-
schaftskrıege der Menschheıt An seinem nde stehen
Weltkrieg, Weltwirtschaftsnot, Weltarbeitslosigkeıit. Der
Bolschewismus sieht den Ursprung dieses Irrwegs und
die Wurzel und Quelle aller irdischen Not 1n der Wer-
Lung der Ireıen Persönlichkeit, die 1n jenem Zeitpunkt
der Menschheitsentwicklung einsetzte, als der 1m Aollek-
tivzustand des Tierreichs unbewußt glückliıch lebende
Mensch ZU. Selbstbewußtsein kam Dem Bolschewısmus
erscheıint deshalb nıcht DUr die Wiırtschaftsordnung der
eutigen menschlichen (Gesellschait morsch, sondern ihre
geıstigen Grundlagen überhaupt verkehrt. Da dıese gel-
stigen Grundlagen alle auf der Wertung un Bedeutung
der iIrelen Persönlichkeit iussen, erstrebt 1n echt I’US-
siıschem Extremismus die Vernichtung der Persönlichkeıt
und die Schaffung des Kollektivmenschen als des Men-
schentyps der ZukuntÄt. Dadurch trıtt 1n schäristen
Gegensatz jeder Religion; enn Religion ist ihrem 1N-
nersten Wesen ach Verbindung des Kinzelmenschen mıt
Gott, un jede wirkliche Religion, besonders ber die
christliche, sgründet au{f der ertung der Persönlichkeıt.
Da 1m Bolschewısmus die rein irdischen Ziele der al-
1ung der marxıstischen Kollektivmenschheıit AUuUSs der e

ligiösen Inbrunst der russischen Psyche heraus den C.ha-
rakter des Absoluten bekommen und der Bolschewismus
diese Ziele mıt der Unbedin theıt und Expansionskraft
der wirklichen velıgıon verio gL, annn neben sich als
dem einzı1gen Eirlöser keine anderen Erlöser und Götter
dulden. Der Kampf jede Relıgion ist ıhm W esens-
element und wird iıhm einer religiösen Angelegenheıt.
Der Bolschewısmus ra In seinem tieisten W esen
Charakter einer Pseudoerlösungsreligı9n. Deshalb hat
SeInNn Religionshaß kultische Formen angenommen.

Die religiöse Inbrunst des bolschewistischen ehs-
gionskampfes hat siıch den Gottlosenorganisationen der
verschıedenen Länder bis einem gewlssen Grade mıiıt-

teilt Darın liegt das Ungeheuerliche dieser Bewegung.Sleshalb sucht S1ie das öffentliche Leben beeintlussen.



Alge 1Sssen, he aust

Alle Mıttel menschlicher Darstellungs- und Erfindungs-kunst, alle Erfindungen des denkenden Menschen eistes
ınd der schaffenden Menschenhand sınd VOoO In
Dienst CNOMMEN. DIie Gottlosenkundgebungen, die ott-
losenabende, die_ Gottlosenausstellungen un die ott-
losentheaterstücke gleichen 1n den verschıiedenen Län-
dern den russiıschen. Die Januar 19392 In Parıs
ter dem Namen oel proletarien stattgehabte (jottlosen-
W eihnachtsfeier War VO  — demselben Geiste durchdrun-

SCNHN WIeE die (zottlosenabende Februar 1931 Ber-
lın der die Antıweihnachtskundgebung der (ı0ttlosen
NVO Neuyork, die Weihnachtsiest 1930 In einem der
größten Säle der Stadt VOL 3500 Arbeitern miıt Frauen
un Kindern veranstaltet wurde. och sind diese außeren
antireligiösen Kundgebungen un Darbietungen das W C-
nıger Wichtige 1m Religionskampf der Gottlosenbewe-
DUNsS Als Wichtigstes erscheıint ihr die Durchdrin ungsund Erfassung der Einzelseele mıt ihrer I1deenwelt. CS-
alhb legt sS1€e den Hauptwert qau{i gründlıche Führerschu-
lung; deshalb SUC. sS1€e durch die Einheitsfrontbewegung
unter der Maske gemeiınsamer sozlaler Interessen ıIn das
chrıstliche Lager vorzustoßen; deshalb geht iıhr etztes
Ziel dahın, eıne Volks-, eine Menschheitsbewegungwerden un als solche der Menschheitskirche gegenüber-
zutreien

Gerade eshalb, weil die Gottlosenbewegung über
den Kreis eiıner estimmten Anhängerschaft hinaus
Volks- und Menschheitsbew uns werden anstrebt,
nımmt S1€e€ sıch e1frıg der sinderwelt In Rußland
ıst die gesamte Erziehung eine antıreligiöse in ehr lan,
Schulprogramm, Schulraum un ehr ersonal. ort
wächst ZUM erstenmal, Jange die Welt steht, dıie SE-samte Zukunftsgeneration elines Riesenvolkes als gottlos,als gottfeindlich heran. uch 1n Deutschland wurde be-
reits eın wesentlicher eıl der Kinderwelt durch die
gottlose Kinderbewegung des Marxismus erfaßt. Die
marxıstisch-sozialistische Kinderfreundebewegungfaßte

1925 183 Ortsgruppen
1926 203
1927 374
1928 443

27

1929 563 39

1930 /30 29

1931 780

In diesen UOrtsgruppen wurden aqußer 120.000 Organısler-fen Kinde;‘n rund gelegentlich eriaßt Rechnen
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WIr rund Kinder, die die deutsche kommunisti-
sche Kınderbewegung organısatorisch 1m Sinne der ott-
losigkeıt bearbeitete, hinzu, ergıbt sıch eine Summe

heranwuchsen.
VO  . rund 250.000 deutschen Kindern, die 1931 als gottlos

In Österreich, die Kinderfreundebewegung VOo
Anfang bıs heute elıne ((emeinschaft ZUTE erzieherischen
Betreuung der Kiınder durch Erwachsene SCWESECHN ist,
zählte S1e 1930 ın 396 Ortsgruppen 100.540 erwachsene
Mitglieder und eriaßhte ber Kinder, darunter
S8300 Falken 1ın 312 Ortsgruppen als Kliıte-Iruppe. uch
tUr Österreich gilt das Ziel des S5ozlalısmus, eine gottloseWelt schaffen; diesem /Ziele wurde ıIn den Jahren der
Nachkriegszeit mıt aller Kraft und dem Aufgebot qaller
Miıttel zugesteuert.

Wenn WITL die dargelegten Erscheinungen der rel-
g1ösen Gegenwartslage zusammen({Tfass en, ussen WIT be-
kennen, daß rel Tatsachen den Iurchtbaren Ernst der
Lage charakterıisieren, rel Tatsachen, die 1n der Ge-
schichte der Menschheit durchaus 1818! sınd. Das ist

der Massenabfall Von der Kirche ZU Unglauben, eine
rscheinung, die, WI1Ie WITr sehen, erst AUus der Nachkriegs-zeıt datiert; das ist 2) die Organisierung der VON der

Kıirche efallenen 1n der Sahz neuzeıitlichen internatio-
nalen ott osenbewegung; und das ist die Heranbil-
dung der Zukunftsgeneration, der heutigen Kinderwelt,
ZU Kampfe ott

Diese rel Erscheinungen, die WITL 1m einzelnefi mıi1t
zalten Zahlen belegt haben, sıind Iurchtbar, daß S1e
die Frage VOT uns hinstellen: wird der Wesg der Mensch-
heıt, wWI1Ie VO der Reformation seıt 1517 abseıts on
der Kirche gINg, WI1e seıt 17 seıt ründung der Frei-
maurerel, sıch abseits VO  e der geolfenbarten Wahrheit,
abseits VO  — Christus, bewegte, nunmehr VOoO 1917, on
Errichtung der bolschewistischen Herrschaft, immer
mehr abseıts VO  — ott und ott gehen?

Wiır können qu{t diese Frage die bedingte Antwort
geben: Wenn unNnseTer Seelsorge nıcht elingt, die Kir-
chennot der Gegenwart eheben, wiıird die Menschheit
Wwahrscheinlich einem großen el diesen Wegsg gehen.Auf die Frage, ob die Seelsorge VO  — heute die Möglich-keit der Heilung der erwähnten öte hat, möchte iıch
mıt einem vollen Ja antworten. Denn nandelt sıch
1ler nıcht naturnotwendig wirkende biologische Ge-
setze, sondern A  Erscheinungen, die größtenteils VOoO  -
der menschlichen Willensfreiheit abhängig SINd. Nichts

‚, Theol,.-prakt. Quartalschrift 19833



würde verderblicher sein, qals sich INn diesen Tagen des
Abfalls sterılem Pessimismus hinzugeben. Nichts würde
weniger der Sendung des Seelsorgers 1ın der Gegenwart
entsprechen, als den Stab ber die Verirrten brechen.
Nur WLn WIT Seelsorger das olk VON heute glau-
ben, dürien WITLr erwarten, daß dieses olk wieder
uls glaube. Wer mıiıt Liebe sıeht, wird nıcht ZU Pessi-
misten, sondern s]ıeht in der Abkehr der eutigen Men-
schen VOo  ‚en der Kıirche eine Fülle zerstörter Hoffinung und
enttäuschter Liebe, die Menschlichen, oit allzu
Menschlichen In der Kırche zerbrach und ın anderen
ewegungen eın kommendes Gottesreich suchte. Nur
jener siegesbewußte, echt christliche Optimiısmus des
Seelsorgers, der au{f einer Sanz realen Schau der wirk-
lıchen ernsten Lage Iußt, ber seine Kraft AUS einer
ebenso klaren Schau der reichen Heilmittel schöpit, ist
imstande, diese Heilmittel erfolgreich ın Anwendung
brıngen.

H1 Heilmittel und Rettung.
Die Kirchenaustrittsbewegung kann vielleicht durch

gesetzliches Verbot der freidenkerischen Verbände und
ihrer Abfallhetze in den verschiedenen Ländern ZU.
Stillstand kommen. Die diesbezüglichen Verbote
Deutschland und Österreich, die die antikirchliche etze,
besonders des Marxiısmus, 1n den etzten Monaten weiıt-
hin Jahmgelegt aben, sind VO seelsorglichen Stand-
pun sehr begrüßen. och wird der tiefier schauende
deelsorger die Wirkungen derartiger Verbote nicht über-
schätzen. Die innere Abfallsbewegung VO  D der Kirche
nd die eigentliche Kirchenentifremdun annn nıcht
durch staatlıche Maßnahmen AaUus der elt geschaf
werden, sondern LUr durch intensıvste zeıt emähßhe

el denArbeit seltens der Kirche durch ihre Seelsorge.
seelsorglichen Heıilmitteln ZUFLXFK jehebung der Kirchennot
soll sich ber nıcht das Suchen ach tech-
nischen Seelsorgsmethoden handeln; enn WIFLr haben
bereits 1e] 1el Betrieb. Das soll nicht heißen, daß
nıcht vieles In uUuNnseTrer seelsorglichen Arbeit Neu werden
müßte Es bedarf in sehr vielem einer Neuorientierung,
einer ründlichen Umstellung auf Zeit un Zeitverhält-
nısse. diese Neuorientierung beruht nıcht auf
Seelsorgstechniken, hegt nıcht qauf dem Gebiet des Or-
ganısatorischen un Mechanischen. Was uUNns nottut und
allein retiten kann, ist nicht das krankhaflfte Suchen ach
neuer Seelsorgstechnik, ach dem schon lange Vel-
gebens gesuchte;1 pastoralen Universalschlüssel, sondern
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das sind 1ébendige, zeitverbundene, opferfreudige Seel-
SOTSET. Außer der na Gottes hängt heute alles VO  5
der Persönlichkeit des deelsorgers ab Denn die Kir-
chennot VO  > heute beruht ZU größten eil Qauft einer
Vertrauenskrise zwıschen Kirche un Volk, zwıschen
Priester un Laien, och klarer gesagt zwischen der
Kırche Von gestern un dem Menschen Vo  e heute Ver-
trauenskrisen können weder durch Mechanismus och
durch Organisationen, sondern 1Ur durch die persön-liche Art un Haltung überwunden werden. Es ibt (1e-
meinden, 1ın denen alles bıs ZU Überdruß organısıertist un!: doch kein Gemeinschaftsgeist herrscht; und
gıbt andere ((emeinden, in denen der Seelsorger tast

chaffen
hne Or aqisatior;en das blühendste Gemeindeleben ge-

al

Als Wiıchtigstes erscheint die innere soziaie' Aufge-schlossenheit des Seelsorgers, seine priesterliche üte
und Liebe, das, WAas St. Bonaventura im Auge Hat; WeNnNn

sagl: „CGleric], quı] sunt oculj; Ecclesiae, debent essec

DPFaC ceteris tenerı Compassıone et lacrımabiles pletate.“IDie Kirche leidet als Multter unter der seelischen, sıtt-
lichen und sozlalen Not ıhrer Kinder. Die deelsorgersind die Augen der Kirche:;: s1e mussen diese öte qals
Krste sehen und durch S1e innerlich bıs Iränen 9CE-troffen werden. Seelsorger, die sıch Ur mıt gewlssen
Gruppen VOoNn Frommen un Guten 1ın der (1+15meinde ab-
geben, ber unter der Not der vielen Gefährdeten, Ge-
strauchelten und Abgeirrten nıicht leiıden und diesen
nıcht nachgehen, besitzen die wahre seelsorgliche Liebe
N1iIC enn Seelsorge bedeutet SOr LÜr diıe Seelen, un

in erster Hinsicht für jene eelen, die der orgebesonders bedürfen. Das sıind wenı1ger diejenigen, die
immer kommen und STLEeIS dabei sınd, als die Abgeirrten,die hne außergewöhnliche priesterliche Sorge zugrunde
gehen. Allerdings ist leichter und menschlich angeE-
nehmer, 1n einer Jungfirauenkongregation schöne Vor-
Lräage halten un einen Mütterverein betreuen, als
sich jene gefährdete Jugend SOTSCH, die das katho-
lische Vereinswesen meı1det, der sich un die leidenden
un verwahrlosten Arbeiterfamilien kümmern, dıe
durch wirtschafiftliche Not und sozlalistische Verhetzungabseıits gehen und weder Zu Arbeiterverein och ZUE
Mütterverein, vielleicht uch schon Jange nicht mehr ZUFr
Kirche kommen. Aber NUr, WE die heutigen deelsorgerdiese Arbeit mıt SaNZer Liebe und 1n persönlicher fer-
ireudigkeit auinehmen, überall in Stadt und Land, zı1e1-

45 *
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klar, systematisch, Tag ür Tag, wird die Kirche 1Im-
stande se1N, der religıösen Zersetzung der Gegenwart Kın-
halt gebieten. EKs gibt keinen, uch Sar zeinen KErsatz
tTür diese DSaNz persönliche Seelsorgsarbeit, weder im
Laienapostolat enn das ist DUr Ergänzung dieser Ar-
beit och in der Kxerzitienbewegung enn die CI -
faßt gewÖöhnlich UT die besseren och in der Volks-
1ssion enn uch deren KRuf dringt meıst nıcht bıs

den Ohren jener Abgeıirrten. Eın großer eıl der heu-
tıgen deelsorger verwendet 90% un mehr selner LZeıt,Kraft und Arbeıit qaufi die deelsorge jener, die Ire1williskommen un bel allem dabel sSInd. Nur WenNnn die Seel-

1n iıhrer Gesamtheit SsIChH ın weıt stärkerem Maße,
ZU 40%, 90%, den Gefährdeten un Abgeıirrten ZU-
wendet, annn dem Zusammenbruch Euinhalt geschehenun verhütet werden, daß uch das zerTällt, Was WIT
heute och halten.

Die persönliche Art des Seeléo'rgers nauß sıch Aaus-
wıirken In der dauernden Fühlungnahme seinerseıts mıt
allen Gliedern seliner Gemeinde, besonders durch den
systemaltısch gepflesten seelsorglichen Hausbesuch. Er
ıst das wirkungsvollste Miıttel ZUrFLC Festigung der Schwa-
hen un (zefährdeten un: ZUFLF Zurückgewinnung der
Abgefallenen. Er ist überall notwendig, ın der großenStadtgemeinde WI1eE in der kleinen Landgemeinde. Die
Gemeinde mıt mehreren Seelsorgern ist diesem Zweck
1n Ssovlel Arbeitsbezirke tellen, qals Seelsorger rte
SInd. Regelmäßig alle acht Tage sollten sıch einem
festlegenden Wochentagabend die Seelsorger der (Je-meinde 1im Hause des Piarrers ZU Austausch der Kr-
fahrun und Beobachtungen sammeln un die SYyN-these Einzelarbeit schaffen. Wer diese pCI-sönliche Art der Seelsorge den Mangel al Zeit geltendMmMaCc stelle sıch ernstlich die Frage, ob nıcht der Man-
ge] Zeit ın vielseitiger Beschäftigung un starker Be-trıebsamkeit tür gewIlsse Gruppen VO  I Auserwählten be-
oründet lıegt, die mıt Zuckerbrot überfüttert werden,während die Hun ernden un Halbverhungerten das nOL-rot nıcht erhaltenwendige tägliche

Diese persönliche Art der Seelsorge erlordert aller-
ings persönliche un annn mancherlei Enttäu-
schungen bringen pfoch siınd heute die Verhältnisseoch S daß selbst die geiallenen In der weltaus größ-ten Mehrzahl der Fälle den Seelsorger bei sıch fan-
k un sıch ireuen, daß endlich einmal NenNn
omm Die Erfolge des Hausbesuches sind TOLZ des
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Anzweifelns und Ahstreiténs pessimistıscher. Seelsorger
sehr sroße, zunächst TÜr den deelsorger selber, der qut
diesem W ege seine Gemeinde wirklich kennen lernt und

nde seiner Tage VOTL ott hintreten anı mıt dem
Bewußtseın, alles elan haben, die verlorenen Schäft-
lein ZULTF Herde zurückzutführen. Die Krfolge sSind ber
uch sroß TÜr die besuchten Abgeirrten, S1e sich
uch nıcht immer sleich INnesselnN und wagen lassen. Für
viele wIird der Besuch des Priıesters in der Wohnung der
Anlaß, siıch Irüher der später A  E Kirche und ott
zurückzuwenden, die allerletzte Bindung mıiıt der Kirche
nıcht abzureißen der doch In der Sterhbestunde den Be-
such des Seelsorgers, der sıch 1n den Tagen der (Gesund-
heıt die Familie sorgte, zuzulassen.

Nur der Seelsorger, der die tıefe, sein SaNzeS W e-
SC  an durchdringende seelsorgliche Liebe besitzt, ist 1M-
stande, jene materiellen Opfer brıngen, die der Hın-
blick qauf die leidende Menschheıit on eute un auftf die
Hetzarbeit der Kirchenfeinde ordert. In der heutigen
Zeıt annn LUr jener deelsorger erfolgreich wirken, dessen
Leben die konkrete Verwirklichung des Apostelwortes
ist „Non YJUaACFO, QqUAC vesira sunt, sed vos.“ Denn-: das
ist C5S, W as die antichristliche W elt VO Priester der Ge-
genwart nıcht mehr glauben wiıll Durch die gesamte
Freidenkerliteratur klingt laut und deutlich „Non
quaerıt VOS, sSe QUaAC vestra sunt!“ Der enttäuschten und
verzweifelnden Welt VO  — eute tällt schwer, die
selbstlose Uneigennützigkeıt des beamteten deelsorgers

lauben. Zu jener Zeıt, als och kein Proletarıat
im eutigen 1nn gab, War die Lebenswelse des Seelsor-
SETS 1ın Wohnun Nahrung, Erholung der des etzten
esellschaftlichen Standes, dem der Handwerker un

ziemlich gleich. Dadurch erschıen der Seelsor-
ger dem einiachsten olk als Bruder ähnlich und wurde
ihm vertiraut. In den etzten Jahrzehnten ist eın
Stand groß und sıch seiner selbst bewußt geworden, eın
Stand, dessen Vertreter meıst nıcht wI1ssen, W1e S1e das
tägliıche Brot IUr sıch und ihre Familie schaffen sollen.
Diesen vierten und üuntten Stand gibt heute überall;

ihm gehört der Industriearbeıiter, der Arbeitslose, der
1ins Proletariat hinabgesunkene Kleinbauer und- viele Ver-
treter des ehemaligen Mittelstandes. Der Klerus ist den
schweren Lebenssorgen dieser Beru{isklassen, die meiıst
den größten eıl der (emeinde bilden, weıt entrückt.
ber gerade deshalb gewinnt der Seelsorger be1 den An-
gehörigen dieser Stände den gewaltı sten Einfluß, wenn

aus Liebe ihnen mıiıt Paulus alles wird, pCI-
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sönlich rn und freudig uch 1n die niederste Hütfe ein-
trıtt Ireıwillig aul manches Überflüssige verzichtet.
Miıt ec erwartet die heutige Welt VOo Seelsorger, daß

den Han die überreichen zıvilisatorischen Be-
dürfnisse der Gegenwart 1n sıch überwunden habe Der
moderne Seelsorger mu-ß bedenken, die gegnerischeKontrolle ber Stadt un and systematiısch ausgebaut ist.

Nur der selbstlose und von wahrer seelsorglicherLiebe durchdrungene Priester ist ımstande, jenen leben-
digen Arbeitseifer auizubrin C dessen gelegentlichesFehlen manchen kirch ichen Mängeln der Gegen-wart Schuld ragt. Seelsorge ist Schaffung on geist1igemLeben Geistiges Leben annn nicht mechanisch gemachtund N1IC durch Organisationen maschinenmäßig tabrı-
ziert werden. Nur gelstiges Leben eım deelsorgerwirkt, annn ge1ist1iges Leben in der Gemeinde werden un
wachsen. Nur eINn wiıirklicher Seelsorger In Fleiß un
Arbeitsireude mıiıt den Seelen un S1e rn
Christenkinder geistig ezeugl.

SL, werden
Aus der seelsorglichen Liebe, Begeisterung un Le-

bendigkeit erwächst die Aufgeschlossenheit des Seelsor-
Jers 1ür Zeitiragen und Zeıtnöte un überhaupt 1Ur den
Menschen VO  w} heute Wenn WIT Seelsorger den Men-
schen VO  B heute nıcht verstehen, zönnen WIT nıicht CI-
warten, daß der heutige Mensch unNns hört un versteht
Wenn WIT ıIn uUuNnserer geistigen Welt Sanz und Sar im

können WITr Christus nıcht
Jahrhundert der anderen VErSanNgeNeEN Zeiten leben,

in die Menschheit des
Jahrhunderts ıragen un werden uns immer wlıederın komisch wirkender Weise abmühen, die Welt-

geschichte zurückzuschrauben. Wenn uns der moderne
Mensch vielfach innerlich iremd geworden ist, WEeNnnNn WITr
qu{i vielen Gebieten der modernen Kultur nachhinken
und einflußlos eblieben Sind, annn liegt das N1ıC
‚Wesen der christlichen Religion der des katholischen
Glaubens, sondern rückständiger Schau manches heu-

Seelsorgers. Es ist gul und notwendig, daß WITL be1Ug  all Neuen uch die Gefahren sehen, die darın für das
Seelenheil des KEinzelnen legen; WeNnNn WITr ber 1Ur (GJe-
Iahren sehen, WeNnNn WITr alles NUur VOoONn einem negatıvkasuistischen Standpunkt schauen, gewınnen WIT diederne Welt nıicht für Christus. Kino, Körperkultur, Radio,Mode, eue FKormen des gesellschaftlichen Verkehrs, Re-
iormtendenzen qau{f dem (zebiet VO  a} Ehe und Familıe,Erneuerungsbestrebungen 1m wirtschaftlichen, sozlalen
und natiıonalen e  en enthalten auch posiıtive ‚Werte, die
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WITr kennen, beficksichtigeh; fördern un in den Dienst
des Reiches Gottes einstellen MUSSEN.

Kinbau des stematischen Studiums icht 1Ur der
antireligıösen antikirchlichen LZeıtströmungen, SOIl-
ern der gesamten relig1ıösen Gegenwartslage ın ihren
geschichtlich psychologischen und sozıalen Zusam-
menhängen 1n den Bildungsgang der Theologiestudieren-
den ist überall anzustreben. Hiınzu muß kommen die

sklerus durchzeitgemäße Weiterschulung des Seelsor
Privatstudium und in monatlıchen pdilı tgemäßen De-
kanatskonierenzen un alljährlichen größeren Diözesan-
prıestertagungen. Dabei müßte mıt der Zeıit erreicht WEeI-

den, daß die VO  - den Ordinarıaten 1ür die einzelnen
Jahre VOTLI eschriebenen Ihemen möglichst In innerem

inander ständen un:‘ ine Eıin-Zusammen ang untere
heitlichkeit der seelsorglichen Weiterbildung innerhalbfleines Landes angestrebt würde.

Nur der wirklich zeitverbundene un egen wWartS-
nahe Klerus annn die innerkirchlichen See sorgsmittel
der Predi des Vortrags, der Katechese zeitgemäli
wenden. qaß be1 den erwähnten Mitteln besonderer
Wert auf eine ruhi1ge, sachliche Darstellun mıt SanZ
tiefschürfender Beweisführung Jegen Ist, aß be1l der
heuti leidenden Menschheit in der Behandlung der
Einddin VOTLT allem das Tröstende, rhebende und Auftf-
richten hetont un 1n der gesamten Volksbelehrung
die religıösen, kulturellen und sozıialen Ge enwartsiragen
und Zeitprobleme mıiıt besonderer (Gırün ichkeıt en an-
delt werden mussen, braucht nıicht e1gens erwähnt
werden. uch das außergewöhnliche Seelsorgsmittel der
Volksmission bedart qußer der persönlichen Bemühung

die Abgefallenen, wW1e€e s1e VOoOr allem die erfolgreiche
un überaus fruchtbare Form der Haus- und Kapellen-
1Ss1o0N betreıbt, eines starken, zeitgemäßen, apologe-
tisch-dogmatischen Kinschlags 1n Predigt und Vortrag.

So muß die gesamte heut! Seelsorge sich durch-
wegs Osıtıver einstellen. Sıe arı nicht 1Ur eHEN die
oSse elt immunisieren wollen, sondern ZUFr I‘_

oberung der Welt Lür Christus erziehen suchen. Sıe
muß aggress1ıver werden, dar{i nicht 198088 verteidigen un
halten wollen, W as sS1e och besıtzt, sondern muß VeI-

suchen, das Verlorene zurückzugewinnen un NECUEC (Ge-
biete hinzuzuerobern. Sıie muß VOLr allem apostolischer
se1in. Sie muß den Charakter des Persönlichen iragen
un aufgebaut werden auf der Gesamtgemeinde. S1ie muß
VOTr allem einheitlicher, zielsicherer un Weitbli_ckenderwerden.



719 Algermissen, Kirchenaustritte. undDA d  712  _ Algermissen, _ lKirthéh£ustfittgf_tir’xdi Séeisqz£éé;  In di‘eser Hinsicht hat sich (fie’ Seelsdrge Besorideré  ründlich umzustellen. Heute verwendet sie vielfach fast  ihre gesamte Zeit, Kraft und Arbeit außerhalb des Got-  teshauses, der Schule und der pfarramtlichen Tätigkeit  auf die in Vereinen Organisierten. Tatsache ist, daß die  übervielen Einzelvereine auf katholischer Seite nicht  nur durch ihre oft überstark aufgeblasenen Zentral-  betriebe eine auf die Dauer nicht mehr tragbare finan-  zielle Belastung unseres katholischen Volkes darstellen,  daß sie nicht nur zu allen möglichen Problemen und  Aufgaben greifen müssen, um auf die Dauer ihre Exi-  stenznotwendigkeit nachzuweisen, daß sie nicht nur in  vielen Fällen — natürlich unbewußt un  d ungewollt —  das Wichtigste, die Einheit der Pfarrf  amilie, ’zerstört  haben, sondern — selbstverständlich auch unbewußt  und ungewollt — die Seelsorge selber auf Abwege lenk-  ten. Fast die gesamte, so notwendige Aufrüttelung, Auf-  klärung und  chulung geht heute an den Nichtorgani-  sierten vorbei, wendet sich stets an dieselben Mensc en,  ist auch da oft ziellos und unsystematisch. Um das Übel  der Kirchenentiremdung aufzuhalten, die Kirchennot zu  lindern und zu beheben, muß die Seelsorge sich viel  mehr um die Nichtorganisierten, besonders um die Ge-  fährdeten und Abgeirrten, sorgen. Ich empfehle dafür  die Durchführung folgender Grundsätze:  1. Der Seelsorger mö  ge, wie bereits oben dargelegt, eine regel-  mäßige persönliche Fühlungnahme mit allen Familien und Gläubigen  seiner Gemeinde, besonders den gefährdeten und abgeirrten, pflegen.  2. In jeder Gemeinde möge eine Führerschulung stattfinden,  und zwar über den Rahmen der Vereinstätigkeit hinaus in der Weise,  daß die tüchtigsten Kräfte aus den Vereinen wie auch solche, die  nicht in Vereinen organisiert sind  ‚ zu einem monatlichen Schulungs-  abend, wenigstens für .die sechs  Wintermonate,  unter Leitung des  Pfarrers und unter Teilnahme sämtlicher Gem  sammenkommen. Diese Führergruppe bildet die  eindeseelsorger zu-  Arbeiten der Katholischen Aktion in der Gemeind  e  Grundlage für die  3. Die Schulung in jenen religiösen und kulturellen Fragen, die  nicht einzelne Stände, sondern alle Katholiken angehen — hierzu  gehören die meisten der heutigen Fragen — muß auf Grund der  Pfarrgemeinde durchgeführt werden, und zwar in der Weise, daß  in den sechs Wintermonaten, wenn möglich, allmonatlich ein Pfarr-  abend über ein zeitgemäßes Thema stattfindet. Dort, wo kein Saal  zur Verfügun  g steht, möge hierfür der Kirchenraum genommen wer-  den. Der Vortrag soll gesanglich oder musikalisch umrahmt sein.  Auf diese Weise kommt die  rüttelung und Aufklärung.  gesamte Gemeigde als solche zur Auf-  4. Die Probleme,  die die einzelnen Stände besonders angehen,  sollen möglichst nicht  nur im Rahmen  der Standesvereine, sondern  auf Grund. der Gemeinde in _Standes  versammlungen behandelt wer-  den. Für diese Standesversammlung  en ist eine hinreichende Vor-  bereitung erforderlich, die besonders  von den Standesvereipsmitglie-Seelsorge.
In dieser Hinsicht hat sıch die Séelsorge besondersründlich umzustellen. Heute verwendet S1e: vielfach iast
gesamte Zeit, Kraft un Arbeit außerhalb des (10t-

teshauses, der Schule un der pfarramtlichen Tätigkeitauf die In Vereinen Organisierten. Tatsache ist, daß dieübervielen Einzelvereine uf katholischer Seite N1C
1U durch ihre oft überstark auigeblasenen Zentral-betriebe eine quf die Dauer nıcht mehr tragbare Linan-zielle Belast_ung unNnseres katholischen Volkes darstellen,daß SIEe nıcht 1Ur allen möglichen Problemen un
Aufgaben greıten müuüssen, quf die Dauer iıhre Ex1-
stenznotwendigkeit nachzuweisen, daß S1Ee Nn1ıC 1Ur In
vielen Fällen natürlich unbewußt ungewolltdas Wichtigste, die Einheit der Pfarrfamlılie, "zerstorthaben, sondern selbstverständlich uch unbewußtund ungewollt die Seelsorge selber quftf bwe lenk-
ten Hast  2a7 die esamte, notwendige Aufrüttelun > Auf-klärung un chulung geht heute den Nichtor anı-sıierten vorbei, wendet sich StTeis dieselben Mensc Cist uch da oit ziellos un uns stematisch. Um das helder Kirchenentfremdung quizu alten, die Kirchennotindern un beheben, muß die Seelsorge sich jelmehr die Nichtorganisierten, besonders die (Ge-fährdeten un eırrten, SOTSECN. Ich empfehle dafürdie Durchführung folgender Grundsätze:

Der Seelsorger moSe, WI1Ie bereits oben dargelegt, ıne regel-mäßıige persönliche Fühlungnahme mıiıt allen Famıiıliıen und Gläubigenseiner Gemeinde, besonders den gefährdeten und abgeirrten, pflegen.
In jeder Gemeinde mOöge 1ne Führerschulung stattfinden,und WAar über den Rahmen der Vereinstätigkeit hinaus in der Weıse,daß die tuchtigsten Aräfte AUS den Vereinen WI1Ie  N a uch solche, dienıcht In ereinen organıisiert sınd einem monatlıchen Schulungs-abend, wenigstens für die sechs Wiıntermonate, unter Leitung desPfarrers un unter Teilnahme samtlıcher Gem

sammenkommen. Diese Führergruppe bildet diıe
eindeseelsorger

Arbeiten der Katholischen Aktion In der Gemeind Grundlage für dıe

Die Schulung 1ın jenen religiösen und kulturellen Fragen, dienıcht einzelne Stände, sondern alle Katholiken angehen llerzugehören dıe meılisten der heutigen Fragen mu uf Grund derPfarrgemeinde durchgeführt werden, un WAar in der Weise, daßIn den sechs Wiıntermonaten, WEeNn möglıich, allmonatlich 1ın Pfarr-abend über eiIn zeiıtgemäßes Thema stattfindet Dort, kein Saal
ZU Verfügun ste möge hierfür der Kirchenraum SchomMMmMenN WEeT-den Der Vortrag soll gesanglıch der musıikalisch umrahmt sSeıinAuf diese Weise xommt die
rüttelung und Aufklärung.

gesamte Gemein_de als solche ZU Auf-

Die Probleme, die die einzelnen Stände besonders angehen,sollen möglıchst nıcht 1Ur 1m Rahmen der Standesvereine, sondernauf Grund der Gemeinde In Standesversammlungen behandelt WeI -den Für diese Standesversammlung ıst eine hinreichende Vor-hbereitung erforderlich, die besonders VO  j den Standesvereipsmitglie-
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die nicht ın den Standesvereinen Or-dern eisten ist, damit auch
ganısıerten erfaßt werden.

In den Standesverel1LE  _ mOöge nıcht die Fülle von Einz‘el;
vorträgen stattiinden w1e bislang, sondern Aussprache-, rage- und
Antwortabende uber diıe In Fuüuhrerschulung, Gemeindekundgebung
uınd Standesversammlung behandelten Themen

Die verschıedenen ereine edurien einer KHKefiorm im Sinne
der Zeitgemäßheıit und Vereinheitlichung der Schulung, der Verein-
fachung des Vereinsbetriebes und besonders der apostolischen Ziel-
setzung In der Weıse, daß die Mitgliıeder erzOSsch werden, sıch iıhrer
nichtorganısıerten Standesgenossen mehr anzunehmen. Notwendig ist

ihrer Zentral-auch ıne Zusammenlegung der vielen ereine und
betriebe, damıt diıe gesamte Arbeıit auf katholischer e1te sich ein-
heıtlıcher, einfacher und bıllıger gestalte- und mehr Gelder freı WOeIL-
den für die großen Aufgaben der dSeelsorge und Karıtas

Aus der Verpflichtung der lebendigen Verbundenheıt 1m GCor-
pPUS Chrıstı mysticum muß die Erzıehung ZU relıgı1ösen ettungs-
arbeıt, ZUu sozlı1alen Erneuerung und karıtativen Hilfeleistung
chehen Überall muß danach gestre. werden. daß Lai:enapostolat
un Karıtas uber den Krels der organısierten Kraäafte hinaus Von der
Gesamtgemeıinde eiragen und als sıttlıche Verpflichtung VO  — jedem
einzelnen Mitgliıed ubernommen werden. Als wertvolles Bildungs-
mittel der Laj:enwelt dıenen die qlenexerzıtlien. Für das Apostolat
der Vielheıit, das der Katholischen Aktıon wesentlich ist. ech die
Heimexerzitien besondere Bedeutung.

Sowohl be1l der relıgıösen w1e der sozıalen Lebensschulung
der Lalenwelt ist zunächst die Erweckung der Gewissen, dann TsSt
die Förderung eines gründlichen Wiıssens anzustreben:;: uch sınd die
modernen Massenbildungsmauttel, w1ıe Fılm, Radıo, heater, Schall-
platte u S, W., tarker in den Dienst eliner zeıtgemäaßen Aufklärung
wie der ege und Vertiefung der katholıschen Weltanschauung
tellen

Durch Be{iol ung dieser Grundsätze wird die Pfiarr-
gemeınde als Nche ebendi gemacht, der weiterires-

inhalt ehboten und dersenden Kirchenentiremdung
sıcherste We YVA3BE Schaffun der Kat olischen Aktion
beschritten. Denn die Katholische Aktion ıst die 1n der
Gesellschaft wirkende Gesamtkirche. Da die Gesamt-
zırche sıch AUus den einzelnen Pfarrgemeinden —
mensetzt, bedeutet die Katholische Aktion insıchtlich
der Einzelgemeinde die Aktıvierung aller Glieder der Ge-
meıinde Z Frneuerung des relı lösen, sıttlichen, kul-
turellen und sozialen Lebens AaUus (Greiste Christı, die
ScChallung einer christlichen Atmosphäre 1n allen Ver-
hältnissen der Gesamtgemeinde. Die Katholische Aktiıon
ist die einmütige Zusammenarbeit VO  — Priestern und
Laien diesem Ziel; der actio catholica geht die actio
clericalis VOTauUs. Weıil der deelsorger die kirchen-
entiremdeten Glieder seiner Gemeinde nıcht durch sSEe1-
HE  s direkten Einfluß 1n entsprechender Weise wirken
ann der systematische seelsor liche Hausbesuch als
wichtigstes direktes Seelsorgsmitte genugt allein och
nıicht und weiıl in die Lebens- und Arbeitsstätten,
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denen die moderne gottfreie Kultur wird, wächst und
wirkt, un 1ın denen die Atmosphäre reiner Diesseitigkeitihren kirchenentiremdenden Einfluß ausübt, nıcht mıt
seinem seelsorglichen Einfluß hinem kann, bedarf_
Lajen, die als seine verlängerten Arme wirken un
schafifen. Daß die Gesamtheit der Laı:enwelt zielsicher

diesem lebendigen Arbeiten Aus dem Geiste der Ver-
bundenheit ım CGorpus Christi kommt, daß jeder Eıln-
zeine siıch mitverantwortlich fühlt TÜr die Not der (ıe-
samtkirche und LÜr die öte der einzelnen Glieder, und

das Reich Gottes ZUrC Vollreife des Leibes Christi qui-
gebaut wird, ist letztes Ziel der Katholischen Aktion.

In den parteipolitischen Dingen sol1 der deelsorgerach außen mo Lichst zurücktreten, ber 1n diesen Kra-
gründlich escheid wWwI1ssen. Seine seelsorgliche Be-

ehrung soll nıicht VOo Politischen, sondern muß OIn
Religiösen un Sittlichen ausgehen; enn ist der
Stellvertreter Christi un der JIräger der Arbeit der
Apostel, die uch ablehnten, sıch in das parteipoliti-sche Getriebe einzumischen, das oft AUS Zweckmäßig-keitsgründen nicht ach starren rundsätzen vorgehenkann, sondern sich für das minder
den sroße bel ent_échei—

Die VO  — der Kirche AaUus gfqndsätzlicher katholischer
Kinstellung verbotenen wirtschaftlichen, sozlalen un
polıtischen Or anısationen hat der Seelsorger mıiıt Ent-
schiedenheit, in kluger Korm abzulehnen, un ZW AAar
VO Weltanschauungsstandpunkt AUS., In der Formulie-
rungs hat dabel jeden Radikalismus ach der einen
WI1€e der anderen Richtung meilden, zwischen den
weltanschaulichen Grundsätzen un programmatischenZielen einerseits un den vielfach irregeführten Anhän-
SETN jener Bewegungen anderseıts unterscheiden undbedenken, daß die raktische Pastoral, das
Problem der Rettung aller anvertrauten Seelen, ber
allen sonsti Künsten un Wissenschaften sStie Vor
allem soll 5 Seelsorger nicht AUSs romantischer Stim-
mungsmache in gul gemeınter Absicht ewollt ZUF
Bolschewisierung der ((Gemüter beitra CNH; irtschafits-
reiormen wachsen angsam, un die eltgeschichte 1äßt
sıch nicht zurückschrauben. Besonders wichtig ist die

stematische und grundsätzliche Belehrun über die in
etracht kommenden Fragen VO katholischen Stand-

punkt AUS; sonst leben TOLZ der kirchlichen Verord-
U  - un Verbote viele äubige 1n einer conscientia
invıncıbiliter CrTONE€A.
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Da das heute ean zeralfete Ehe- und Familien-
leben eiıne der schlimmsten Quellen der Kırchenentirem-
dung darstellt, ist dessen Heilung die größhte pastorelle
Beachtung wıdmen. Die Belehrung und Krziehung 1in
den betreffenden Fragen muß ber den Kreis der F
gendorganısatıionen, der Frauen-, ütter- und Männer-
vereine hinaus qalle eriassen suchen. Sie IMUu weıter-
hıin in einer Weise geschehen, daß die Gläubigen hbe]l all
ihren sıttlichen un sozlalen Nöten Mut bekommen, das
(sesetz der Kirche durchzulühren, un die estie her-
ZCUSUNG gewınnen, daß die Kıirche miıt ihren unerbıtt-
lichen Vorschrifiten gul mıt ıhnen meiınt. Deshalb C
NUu reine Moralreden und Sittenprediı ten NC

nverheira-Figene Ehekurse sınd einzurichten, TÜr die
als Vorbereitung auft die LEhe, 1ür die Verehelich-

ten ZUL Vertiefung des christlichen Eheideals, AA Kır-
und Heiligung des Ehe- un Famıiılienlebens

un /ASBR Schulun in den Fragen der Kindererziehung.
Hiıerfiur hat der deelsorger die moderne katholische
Lıteratur gründlich studieren. In jeder 1Özese

diese KFra 1}sollten ein1ge tüchtige Seelsorger
einer Reihe VOI Vorträgen aqusarbeiten und KUrTr-
susleiter siıch den verschıedenen Gemeinden Z Ver-
Lügung tellen. Von aller rößter Wichtigkeıt ıst die
Frneuerung der alten 81ristkatholischen Famıiıhen-

dessıtten, gemeiınsamen Familiengebetes, besonders
des emeınsamen Abend ebetes, VOTr em 1m Zim-
Iner ängenden ild der Heılıi Famihe, die rell-
g1öÖSe Zwiesprache zwıischen utter und Kind, die An-
wendung der kirchlichen Weihun und Segnungen 11
der Familie, as familienhaite Miterleben des Kirchen-
jahres, die relig1öse Familienlektüre. Diese Sıtten bılden
für das olk meiıst stärkere kirchliche Bindungen als
die gelehrtesten religiösen Vorträge.

Be1l der ungeheuren Bedeutung der antikirchlichen
Propa nda für die Kirchenentfiremdung ist ihrer {(Jn=-
möglıc machung un Unwirksammachung 1n der (1e-
meinde besondere Aufmerksamkeıt un Arbeit wıd-
HI: In jeder 1Özese mMu ein tüchtiger Priester die
Diözesanverhältnisse qauftf diesem Gebiet systematisch
vertfol CH:; auft allen Dekanatskonfierenzen soll gründ-
liche ussprache ber die gemachten Erfahrungen statt-
finden

Es ist mır beıl meiınem Studiufn un meınen Ar-
beiten ber die gegnerischen Bewegungen un: die Ur-
sachen der Kirchenentiremdung der Gegenwart . immer
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mehr ZUr Überzeugung geworden, daß hinter al diesem
letzthın uch dämonische Aräfite stehen un wirken.
Deshalb ist Sanz besonderes Gewicht au{ die übernatür-
lichen Miıttel Jegen. Bei aller Wichtiskeit un Bedeu-
LUNg, die die außerkirchliche Schulung un Vereins-
arbeıt besitzt, ist und bleibt das Wichtigste die seelsorg-liche Arbeit iIm (Grotteshaus. Der Gottesdienst, das heilige
MeDhopfer, die Spendung der Sakramente nNUsSsen Mittel-
un Zentralpunkt der gesamten Arbeit uch des modern-
sten Seelsorgers se1ın un bleiben Hıier legen die Kraft-
quellen des Glaubens un des übernatürlichen Lebens
TÜr die Gläubigen selber un dıe Lebens- un Kraftquel-len 1Ur die la1enapostolische Arbeit der Gläubigen den
Kirchenentiremdeten. (1anz besonderer Wert omMm
heute ZU dem Gebet und der Übernahme ireıiwilligerOpfer fiür die öte der Kirche seitens der Seelsorger
un der noch
Laienwelt. gläubigen un kirchlich praktizierenden

Bel aller Errkenntnis des vollen Ernstes der Lage ist
jeder Pessimismus ternzuhalten. Ich habe persönlichquf meınen Reisen qaußerordentlich 1el seelsorglichenKıfer un Opfer eıst, Frömmigkeit, üte und eine
jebendige Aufgesc lossenheit un innere Teilnahme der
Gläubigen, besonders uch der Jugend, VOL allem der
männlichen, kennengelernt, daß ich TOLZ der Errkennt-
NIıSs der schweren Nöte der Zeıt test überzeugt bın, daß
WITr mıt Gottes Hılfe un Gnade N1C 1Ur der bestehen-
den Kirchenabfallsbewegung Einhalt gebieten un: die

zurückdrängen, sondern auch abgeirrte Seelenun  Gegonverlorene Gebiete weıthin zurückgewinnen un iın
Zukunit einem weıt stärkeren un umfassenderen
Aufbau des Reiches Gottes un Christi kommen werde
als bislang

Alte Gegenwaärtskirche In er urgischen
:

Von Univ.-Prof. Jos Jungmann 7 Innsbruck.
Die lıturgische Bewegung, deren Wellen in(

Jagen immer weıter greifen un immer tı1efer gehen,dar{i INan schon jetzt als eine jener Krscheinungen 1m
Leben der Kirche bezeichnen, 1ın denen S1e vermögeihrer unverwüstlichen Lebenskraft den Bedürfnissen
und Verhältnissen einer eit ent egenwächst. Die
schweren Erschütterungen, die ın den eizten Jahrzehn-


